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Eine Mertelmilliou BRT. versenkt
Der deutsche Wehrmachtsbericht

Ueber eine Mertelmillion BRT . vernichtet!
Die Erfolge unserer Kriegsmarine in den letzten Tagen noch
weiter gesteigert — Truppentransporter von 400V BRT . im
Mittelmeer von deutschen Kampfflugzeugen versenkt — Wei¬
terer großer Transporter blieb brennend liegen — Luft¬

angriffe gegen Flugplätze in Ostengland
DRB . Berlin, 25. Febr. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Wie bereits bekanntgegeden , griffen Unterseeboote einen

park gesicherten Geleitzug an und versenkten in zahl-
teichen hartnäckigen Angriffen 125 8Ü0 BRT ., darunter
einen zur Sicherung eingesetzten Hilfskreuzer . Der Eeleitzug
wurde ausgerieben.

Weitere Unterseeboote operierten zur selben Zeit
ebenfalls erfolgreich im Atlantischen Seegebt et
»nd vernichteten , zum Teil auch aus Eeleitzügen heraus,
eine große Zahl feindlicher Handelsschiffe , darunter einen
großen Tanker, mit zusammen 83 0VV BRT.

Durch Seestreitkräfte wurden 25 vüv BRT . feind¬
lichen Handelsschisfsraumes versenkt, und ein in Ueber-
fee operierendes Kriegsschiff erhöhte seine bisherige Ver-
jenkungsziffer von 131 vüv auf 151 VÜO BRT.

Damit hat allein die Kriegsmarine in den letzten Tagen
den feindlichen Handelsschiffsraum um mehr als eine
Biertelmillion BRT . vermindert.

In den frühen Abendstunden des 23. Februar versenkten
deutsche Kampfflugzeuge im Mittelmeer nördlich j
Derna einen Truppentransporter von 4VV0 BRT . und be¬
schädigten einen weiteren großen Transporter so schwer , daß
er brennend liegen blieb.

Infolge ungünstiger Wetterlage wurde am 24. Februar
ln nur geringem Umfange bewaffnete Aufklärung über
Großbritannien «nd über See durchgeführt. Hierbei wurde
ein Handelsschiff vor der britischen Ostküste durch Bomben¬
treffer beschädigt.

In der letzten Nacht richteten sich unsere Luftangriffe
gegen Flugplätze in Ostengland, die Brände in
Hallen und Unterkünften zur Folge hatten . Außerdem grif-
,fen einzelne Kampfflugzeuge die Hafenanlagen in Harwich,
'Ipswich und Exmouth sowie dis Dockanlagen in London
mit Bomben leichten und mittleren Kalibers an.

Der Feind flog auch gestern weder bei Tag noch bei Nacht
1« das Reichsgebiet ein.

Einzelne britische Kampfflugzeuge griffen in den gest - !
eigen Abendstunden einen Hafen des besetzten Gebietes an , ,
ohne Sachschaden anzurichten. Bei der Abwehr des Angriffs ^
schoß die Flakartillerie ein feindliches Flugzeug ab.

An dem großen Erfolg der Unterseeboote ist das Boot des
Kapitänleutnants Lehmann - Willenbrock mit
55 8VV BRT . hervorragend beteiligt . Kapitänleutnant Leh¬
mann -Willenbrock hat damit in kurzer Zeit 125 Nüst BRT.
feindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet. !

Der italienische Wehrmachtsbericht!
Erfolgreicher Angriff auf feindlichen Eeleitzug

im Mittelmeer
DNV Rom, 25. Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vom !

Dienstag hat folgenden Wortlaut : !
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : !
An der griechischen Front normale Kampftätigkeit . Die !

außerordentlich ungünstigen Witterungsverhältnisse haben die !
Tätigkeit unserer Luftwaffe eingeschränkt. Die drei im gestrigen
Wehrmachtsbericht als vermißt gemeldeten Flugzeuge find zu-
rückgekehrt.

Ja N ordafri k a die übliche Tätigkeit unserer schnellen Ko¬
lonnen und der Luftwaffe . In Eiarabub dauert der Druck des
Feindes an.

Verbände des deutschen Fliegerkorps haben einen feindlichen
Eeleitzug auf Fahrt im Mittelmeer angegriffen «nd dabei ei»
, 008—40gg-Tonnen -Schiss versenkt «nd ein weiteres mit Trup¬
pen beladenes Schiff von 15 0llv Tonnen getroffen.

Feindliche Flugzeuge haben einen Einflug über Tripolis !
durchgeführt, wobei es einige Verwundete sowie unbeträchtlichen !
Sachschaden gab.

2« Ostafrika gelang es dem Feind «ach einer erbitterten j
Mehrtägige» Schlacht im unteren Juba -Eebiet , de» Uebergang I
Aber den Fluß au einige» Stelle « z» erzwingen «nd «nf da»
linke Ufer vorzudringen . An de» übrigen Abschnitten Kampf- j
Handlungen von örtlicher Bedeutnng.

Truppentransporterr versenkt und in Brand geworfen
DNV Berlin » 25 . Febr . Die jüngste Waffentat der deutschen

Luftstreitkräfte im Mittelmeer wirkt wie eine lebendige Unter¬
streichung der Worte , die der Duce vor wenigen Tagen an die
faschistische Partei in Rom richtete : Die Fronten in diesem Kriege :
sind gemeinsam, während die italienische Wehrmacht starke feind- >
liche Kräfte zu Lande , zu Wasser und in der Luft bindet , setzen ^
di ? auf dem Mittelmeer -Kriegsschauplatz entsandten deutschen !
Luftstreitkräfte alles daran , dem Feinde Abbruch zu tun und ^
den Bundesgenossen zu entlasten.

Liese Entlastung prägte sich bei den letzten Angriffe « auf bri¬
tische Kriegsmaterial -Schiffe und eine« Truppentransporter - j
Geleitzug im östlichen Mittelmeer besonders stark ans . Bei die- i
sen Angriffen , die trotz stärkster feindlicher Gegenwehr mit durch - !
schlagendem Erfolg geführt wurden , wurde am 24. Februar ein !
15 liOO BRT . großer Truppentransporter in Brand geworfen, ein
anderer 4080 BRT . großer Truppentransporter zerbrach unter >
dem Einschlag von zwei Volltreffer » und sank innerhalb von l
Sekunden» während bereits am Tage zuvor ein Transport - !
dampfer von lü üvü BRT . in die Tiefe geschickt wurde . So er¬
probt sich die deutsch -italienische Waffenbrüderschaft in den
Brennpunkten des Mittelmeer -Kriegsschauplatzes. i

Coventry wurde völlig zerschlagen
Feststellungen amerikanische, Beobachter

Neuyork, 25. Febr . Der Hauptschriftleiter der amerikanischen
Zeitung „Minneapolis Star "

, der den amerikanischen Präsident - ^
schaftskandidaten Wendel! Willkie auf seiner Englandreise be¬
gleitete , teilt über seine Eindrücke in den von deutschen Luft - Z
angriffen betroffenen Industriegebieten der Midlands mit , daß
in Coventry von 67 000 Gebäuden dieser Rüstungsschmiede ,
51 OVO zerstört und unbewohnbar seien . Willkie selbst hatte nach >
seiner Rückkehr in die USA . erklärt , daß vor allem die Vernich¬
tung wehrwirtschaftlich lebenswichtiger Industrieanlagen in Co- >
ventry einen tiefen Eindru / auf ihn gemacht habe . Aus diesen
Aeußerungen amerikanischer Beobachter geht hervor , daß die deut - §
scheu Luftangriffe auf Coventry eine der wichtigsten Waffen - l
schmieden völlig zerschlagen haben . ^

Churchill erfindet neue Methode !
zur U-Boot -Abwehr

Berlin , 25. Febr . Das sprunghafte Ansteigen derbritischen
Schiffsverluste in den letzten Tagen durch die Vernichtung !
ganzer Eeleitzüge mit Hunderttausenden von Bruttoregisterton¬
nen durch deutsche Ueber- und llnterwasserstreitkräfte hat in
London wie eine Bombe cingesch lagen. Lähmendes
Entsetzen erfaßt nicht nur die breite Masse des englischen Volkes,
auch den Verantwortlichen hat es die Sprache verschlagen.

Die sonst so zungengewandten Kriegshetzer an der Themse fin¬
den , wie in solchen Fällen üblich , nur schwache Ausflüchte und
verlegen sich aufs dreiste Leugnen. Sie wissen , daß das ihre ein¬
zige Chance ist, die bisher mit Mühe und Not behaltene innere
Front nicht zusammenbrechenzu lassen . Mit lächerlichen Ammen¬
märchen und raffinierten Lügentricks wird das Volk beschwindelt, :
werden Hoffnungen erweckt, aus denen das Erwachen nur um so
furchtbarer sein muß. !

In dieser schwierigen und heiklen Situation greift Churchill !
tief in seine Lügenkiste und läßt durch Marinekreise dem auf¬
horchenden britischen Volk Mitteilen , daß in Zukunft „eine
reue Methode zur Feststellung und Zerstörung
der Unterseeboote in Anwendung kommen werde"

. Diese
Methode sei eines der bestgehüteten Geheimnisse der britischen
Kriegführung . Gutunterrichtete Kreise, so meldet United Preß
dazu , ließen durchblicken , daß man von dein neuen Verfahren ^
eine Wirkung erwarte , die die Versenkungsziffer auf den Stand -
der ersten Kriegsmonate zurückführen könnte.

Daß dieser von Churchill in seiner Verzweiflung fixierte „Sil-
oerstreif am Horizont" der Wunschtraum eines Mondsüchtigen
ist, wird das von der Plutokratenkaste schon so oft belogene eng¬
lische Volk in der allernächsten Zukunft erkennen müssen , wie es
dann auch erkennen wird , daß seine jetzigen Machthaber in Wirk-'
iichkeit seine Verderber waren . '

Armeezeneral Cavallero an den Duce
DNB Rom, 25. Febr . Armeegeneral Cavallero, General¬

stabschef der italienischen Wehrmacht und Oberbefehlshaber in
Albanien , sandte dem Duce nachstehendes Telegramm : „Die an
der griechisch-albanischen Front kämpfenden Truppen , Offiziere,
Unteroffiziere wie Mannschaften, haben Ihren Worten mit kraft¬
voller Ergriffenheit vom ersten bis zum letzten Mann , beseelt
von einer einzigen Opferbereitschaft und von einem unbeugsamen
Willen zum Siege gelauscht ."

Zwei Reden
Die Reden der Führer der autoritären Staaten haben der eng-

lischen Agitation und Völkerverdummungspropaganda eine«
schweren Schlag versetzt . Die feindliche Propaganda arbeitet mit
verschiedenen Mitteln , einmal mit der angeblichen Mißstimmung
nn italienischen Volk , zweitens mit dem Versuch , durch raffiniert«
Tricks , durch Verleumdungen und Verletzung die Achsenmächte
auseinanderzubringen und drittens mit dem Bluff über die eng¬
lische Stärke.

Der Duce hat , was in der ganzen Welt anerkannt wird und
in England größte Bestürzung hervorrief , mit einer Offenheit
geredet, die sich Churchill dem eigenen Volke gegenüber niemal»
anzuwenden getrauen dürfte und gerade hierin liegt die eng¬
lische Schlappe mit der Spekulation auf die Stimmung in ^ ta»
lien . Ein Volk , dem man jo offen und ehrlich bittere Niederlage»
zugeven kann, und das diese einem überlegenen Gegner gegen¬
über erlittenen Schläge hinnimmt und trotzdem die unbedingt«
Gewißheit des Sieges besitzt, ist von innen her nicht ausgehöhlt.
Eine Spekulation auf die Trennung des Duce von seinem V«kk
ist Jllusionspolitik , das hat man in England erkannt und daher
die große Bestürzung über die Rede des Duce.

Mussolini und Adolf Hitler haben weiter darüber hinaus er¬
neut das unbedingte Zusammengehen der beiden Re¬
volutionen betont , und zwar in einer Weise , die auch de»
letzten Zweifel bei dem letzten Ungläubigen beseitigen muß. Hi«r
besteht eine Freundschaft von Volk zu Volk , die uneigennützig
ist und nicht bestimmt von Eeschäftemachereienund dem Strebe »,
einer den anderen möglichst über das Ohr zu hauen , wie das di«
geheiligten Demokratien zu machen belieben.

Schließlich ist der englische Versuch , eine Stärk«
vorzutäuschen, die nicht im entferntesten besteht , von Ad »lf
Hitler mit beißendem Spott unter Lachsalven der alten Kämpfer
als Bluff enthüllt worden. Man faselte in Londo»
ständig von einer kommenden englischen Offensive. Wo ist dies«
geblieben, fragte der Führer und fügt hinzu : „Ich muß ihne»
jetzt sogar nachlaufen." Mit hochtrabenden und prahlerischen
Worten wurden neue englische Kriegserrungenschaften der Wett
vorerzählt , was an sich schon verdächtig ist, denn wenn wirklich
neue wichtige Waffen geschaffen worden sind , dann überrascht
man normalerweise damit den Gegner und plaudert nicht an»
der Schule. Hier aber kommt noch hinzu, daß der Führer als
Aufrüstungsspezialist genauestens über alle Möglichkeiten und
Unmöglichkeiten unterrichtet ist, und daß das , was England
heute vorgibt , neu eingeführt zu haben , Deutschland längst besitzt.

Mit einem tiefen Gefühl des Stolzes vernahm das deutsche
Volk die großen Erfolge der deutschen Kriegsmarine und vor
allem der U -Boot -Waffe . Hier geht es um die totale Abschnürung
der britischen Insel von allen Zufuhrmöglichkeiten. Hier liege»
die größten Gefahren und auch die Angstquellen Churchills, de«
wieder gesagt wurde , daß es sich erst am den Anfang handelt , und
daß er noch ganz andere Sachen erleben werde, wenn erst der
Frühling noch näher herangekommen und die verstärkte U-Boot,
Waffe eingesetzt sein wird.

Man fühlt in England , daß die nächsten Wochen und M «nat»
die Entscheidung bringen werden, eine Entscheidung, die allein
zugunsten der Achsenmächte auslaufen kann, an deren Endsieg
niemand zweifelt und Deutschland und Italien die Freiheit
dringen wird . Das deutsche Volk wartet auf das Kommando de»
Führers : „Tritt gefaßt !"

Echo der Führer -Rede
Italien stimmt begeistert z»

Rom, 25 . Febr . Die vom italienischen Rundfunk übertragen«
Rede des Führers zum 21. Jahrestag der Parteigründung wird
von der italienischen Oeffentlichkeit in erster Linie als eine i»
jeder Hinsicht vorbehaltlose Bekräftigung der absoluten Sieges¬
gewißheit betrachtet, die der Duce am Sonntag beim Jahres¬
rapport der faschistischen Kampfoerbände so überzeugend zum
Ausdruck gebracht hat . Größte Beachtung und lebhafteste Genug¬
tuung rief in ganz Italien die Art und Weise hervor , mit der
der Führer von dem unlösbaren Bund der beiden Revolutionen
und der beiden Männer gesprochen hat . Daß der Führer in die¬
sem Zusammenhang eine bisher nicht erreichte Rekordleistung mit
der Versenkung von 215 000 Tonnen feindlichen Schiffsräume»
in zwei Tagen Mitteilen konnte, zeigt nach italienischer Ansicht
in geradezu drastischer Weise, was der erst jetzt beginnende Kampf
der Achsenmächte zur See heißen will . Gerade diese Mitteilung
des Führers hat übrigens nicht nur bei den italienischen, sondern
auch bei den deutschen Hörern und insbesondere bei den deutsche»
Truppenverbänden in Sizilien »nd Nordafrika Helle Begeisterung
ausgelöst.

Vollkommene Aebereinstimmuirg in Gedanken und Zielsetzung
treffe man , wie „Popolo di Roma " feststellt, in beiden Reden,
deren Eedankengänge nicht nur »«m Verstand, sondern »»«
Glauben und tiefen Gefühl unterbaut sind. Im italienischen B»kk
habe die Rede des Führers lebhaftestes Interesse und gründlichste
Zustimmung gefunden. Die Ankündigung der nahe bevorstehende»
Operationen gegen England , die anerkennenden Worte , die d«r
Führer für den italienischen Beitrag am Kriege fand , und
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» rutz »es Führers «» de» Du« riefe», wie das Blatt schreibt,
allertiefsten Widerhall i« de» Hörermasse « hervor.

Als gutes Ome» für das va» Hitler wie von Mussolini an-
»«kündigte Namen des Frühlings steht „Messagers" die vom Füh¬
rer verkündete Meldung über die Versenkung von SIS 000 Tonnen
Echiffsraum innerhalb von zwei Tage« an und unterstreicht die
Worte des Führers , daß man sich in London für März und April
auf ganz andere Ziffern gefaßt machen müßte.

Mailand . Der „Popols d'Jtalia " weist in Schlagzeilenüber-
sthrift auf die Worte Hitlers hin , daß das deutsch- italienische
Bündnis unlöslich sei , während der Mailänder „Corriere della
Sera " die absolute Siegesgewißheit der Achse besonders unter¬
streicht . Die Turiner „Eazetta del Popolo" betont vor allem aus
der Führer -Rede die Worte über den wertvollen Beitrag Italiens
zum Kriege, während die Turiner „Stampa " die Mitteilung
Hitlers von der Versenkung weiterer 218 000 Tonnen feindlichen
Schiffsraumes an die Spitze ihres Auszuges aus der Rede Adolf
Hitlers stellt . Das „Regime Fascista" aus Cremona spricht von
einer stahlharten Rede des Führers an Deutschland und an die
ganze Welt und erklärt , „Deutschland ist auf dem Marsch !"

bauenden Auswirkungen der neuen deutschen Handelspolitik aus
eigener Erfahrung wohl zu werten und zu schätzen vermögen.

Madrid:
Das parteiamtliche Organ „Ariba " widmet den Reden des

Führers und des Duce einen Leitartikel , in dem es u. a . heißt:
Die beiden Reden stimmen nicht nur in der Betonung der
deutsch- italienischen unverbrüchlichen Solidarität überein , son¬
dern auch in dem allgemeinen Willen , auf alle Fälle zum letzten
Schlag gegen den Feind England auszuholen und ihn zu ver¬
nichten . Ein ungeheurer Widerhall aus diese beiden Reden sei
daher allenthalben zu verzeichnen . Aus der Rede Adolf Hitlers
spricht die ganze gewaltige und geballte Kraft , die hinter dieser
Persönlichkeit steht . Gleichzeitig aber hat er auch die strategische
Bedeutung der italienischen Aktion in Afrika anerkannt , die das
Rückgrat des englischen Imperiums ernstlich bedroht . Absolute,
Klarheit herrscht nun über die Zuversicht der Achse in ihre Zu¬
kunft. Die Welt ist sich jetzt über die Haltung der beiden Völker
im klaren, die sich zum letzten Kampf gegen ihren gemeinsamen
Kampf vorbere.iten.

Budapest:
Besonders starke Beachtung findet das absolute Siegesbewußt-

stin, mit dem der Führer und das ganze deutsche Volk dem kom¬
menden Entscheidungskampfentgegenblicken , in Jugoslawien . Der
-Pester Lloyd" schreibt, die Ausführungen des Führers könnten
»» keinem Lande mit mehr Verständnis und mit mehr überzeug¬
terer Zustimmung ausgenommen werden, als gerade in Ungarn,
dem nach Versailles dasselbe Schicksal wie dem deutschen Volke
zugedacht war . Darum wünsche das ungarische Volk , daß Dieser
Krieg bald von einem Frieden abgelöst werde, in dem die in
Europa von gestern mißachteten Völkerrechte zu den Trägern
einer friedlichen schöpferischen Neuordnung werden. „Magyarsag"
schreibt , daß in dem Augenblick , in dem eine geschichtliche Schick¬
salswende Europas heranreife , die Worte des Führers Selbst¬
bewußtsein, Kraft und höchste Siegeszuversicht bekundet hätten.

Belgrad:
Die Führer - Rede , welche wiederum vom jugoslawischen Rund¬

funk übertragen wurde, hatte wegen ihres kämpferischen Glau¬
bens in Belgrader politischen Kreisen tiefen Eindruck gem cht.
Plan erklärt hier, noch nie habe sich ein Mann im selben Maße
so zum anerkannten Herold einer ganzen Nation emporgeschwun¬
gen und ihr Wohl mit gleichem selbstlosen Einsatz vertreten , wie
es Adolf Hitler für die 80 Millionen Deutschen nun seit vielen
Jahren leiste . Seine Rede habe gerade auch dem verständnis¬
willigen Ausländer klar erkennen lasten , welche revolutionäre
Dynamik das nationalsozialistische Deutschland geboren und es
nach seiner Gründung mit gewaltigen Energien geladen habe.
Deutschland gleiche heute einem riesigen vorwärtsstürmenden
Schlachtschiff, das seine Geschütze aus den Gegner gerichtet habe.
In Belgrader politischen und diplomatischen Kreisen hat vor
«llem die Parallele Eindruck gemacht , daß der Führer in seinem
innerpolitischen Kampf zur Durchsetzung seiner Ideen die SA.
und die ^ schuf und daß er im außenpolitischen Kampf, als die
Bedrohung von seinen Gegnern kam, die deutsche Wehrmacht zur
Abwehr schmiedete. Die Luft sei geladen mit der Vorahnung des
vernichtenden Hauptschlages, der jederzeit losbrechen könne.

Bukarest:
In Rumänien hat vor allem die fanatische Siegesgewißheit,

die der Führer über die kommende Auseinandersetzung mit Eng¬
land an den Tag legte, stärksten Eindruck gemacht.

Kopenhagen:
Die Schlagzeilen der dänischen Zeitungen sprechen von einer

Ankündigung des verschärften Seekrieges für März und April
und von einer Bekräftigung der Solidarität der Achse durch
Hitler . Der Berliner Korrespondent von „Politiken " schreibt
u. a ., Adolf Hitlers warme Worte über den italienischen Bundes¬
genossen und das , was er bisher ausgerichtet habe, seien eine
bezeichnende Ergänzung zu Mussolinis Erklärung , daß Deutsch¬
land und Italien zusammenarbeiten, kämpfen und siegen werden.
Mille und Entschlossenheit seien die gleichen beim Führer und
beim Duce.
Stockholm:

Die gesamte schwedische Dienstagpresse widmet der Fiihrer-
Ncde in München die stärkste Beachtung. „Stockholms Tidningen"
bringt über die ganze erste Seite eine Schlagzeile mit den Wor¬
ten : „Nun wird der U -Boot-Krieg beginnen". „Svenska Dag-
bladet " überschreibt den Bericht über die Münchener Rede mit
den Worten : „Intensiver U-Boot - Krieg im März".
Oslo:

„Tidens Tegn" bemerkt in einem Leitartikel unter der Ueber-
schrift : „Eine letzte Musterung"

, die Rede des Führers habe wie
rin letzter Appell vor großen Ereignissen gewirkt. „Voll von
Glauben und Siegeszuversicht und erfüllt vom Stolze über den
Einsatz der Partei in 21 kampferfüllten Jahren " habe der Füh¬
rer von der bevorstehenden Endausgabe gesprochen . Die weitere
Phase des Seekrieges sei augenscheinlich von Deutschland genau
so gründlich vorbereitet worden, wie die bisherigen Kriegshand-
lungcn des Reiches , bemerkt das Osloer Blatt . Weiter wird die
unverbrüchliche Solidarität der Achse als ein wichtiger Punkt
der Führer -Rede hervorgehoben.
Helsinki:

Die Berliner Korrespondenten der finnischen Blätter berich¬
ten über den starken Eindruck , den die Rede in Deutschland Hin¬
terlasten habe, und schließen daran die Auffassung, daß die
nächste Zukunft große Kämpfe und wichtige Entscheidungen mit
sich bringen würde . Aus der Rede sei wiederum hervorgegangen,
baß die persönliche Freundschaft zwischen Führer und Duce maß¬
geblich die Zusammenarbeit zwischen den Achsenmächten bestärke.
Sofia:

lleberall wurde die Rede am Rundfunk gehört. Die fanatische
Siegesgewißheit des Führers und die Ankündigung der letzten
Entscheidung hat auf alle tiefsten Eindruck gemacht . Stärkste Be¬
achtung bei den Zuhörer « fanden die Darstellungen des Führer»
über die allerletzte» Erfolge der deutschen Seestreitkräste und ins¬
besondere der U- Boote, dere« voller Einsatz erst jetzt beginnt.
Die Ausführungen der Führers über die Wirtschaftspolitik des
Grogdeutschen Reiches und die Abrechnung mit dem Gold-Idol
»er Demokrat«« ist hier allseits mit großer Befriedigung und
Zustimmung aufge««m» e» « arde«, zumal gerade Bulgarien und
» icht zuletzt auch der ganz« Süd «ste» die schöpferischen »nd auf-

London nimmt die Rede ernst
Ankündigung des verstärkten U-Bootkriegs löst Schrecken aus

DNV Stockholm , 25. Febr . Wie der Londoner Korrespondent
von „Nya Dagligt Allehanda " meldet, schenken sämtliche Lon¬
doner Blätter der Führer -Rede größte Aufmerksamkeit. Die Rede
des Führers wird nach dieser Meldung in London sehr ernst
genommen. Alle englischen Zeitungen beschäftigen sich vor allem
mit der Ankündigung des verstärkten Einsatzes von U -Booten.
Allgemein wird Englands Schwäche in diesem Punkte anerkannt.

So schreibt der „Daily Telegraph "
, der bereits früher

zu wiederholten Malen in Leitartikeln auf die Schiffahrt als
Englands schwächsten Punkt hingewiesen hat : „Wir können Hit¬
ler glauben , wenn er mit gewaltigem U-Boot - und Flugzeug¬
einsatz gegen unsere Schiffahrt droht . Wir würden diesem Kampf
mit größter Ruhe entgegensehen können , wenn wir einer starken
englischen Schiffahrtspolitik gewiß wären . England braucht mehr
Schisse aus dem Wege der Mastenproduktion . Die Tonnage , die
wir haben, mutz voll und ganz ausgenutzt und in der richtigen
Weise eingesetzt werden . Ein starker und tüchtiger Minister für
Schiffahrt mutz sofort ernannt werden und einen Sitz im Kriegs¬
kabinett erhalten . Nur durch Mißgriffe bei der Pflege seiner
Schiffahrtsverbindungen kann England besiegt werden." Das
Blatt schreibt dann u . a . weiter , es herrsche jedenfalls kein Zwei¬
fel darüber , daß Deutschland seine Reserven bis aufs äußerste
herangezogen hatte , um mächtige U -Boots -Flottillen zu bauen.
„Wir sind uns der Tatsache bewußt, daß das U -Voot mit Unter¬
stützung der Luftwaffe gerade jetzt die größte Gefahr sür uns
bedeutet." Das Blatt versucht dann , seine pessimistischen Aeuße-
rungen dadurch abzuschwächen , daß es an die „Reserven des bri¬
tischen Commonwealth zusammen mit der produktiven Kraft der
Vereinigten Staaten " erinnert , woraus es die Zuversicht ablei¬
ten möchte , daß der Angriff der U -Boote „auf die gleiche Art
enden wird wie die Angriffe , die wir früher abgewehrt haben".

„News Chronicle" erklärt : „Wir werden uns einer
neuen Technik und einer gewaltigen quantitativen Verstärkung
aus der deutschen Seite gegenübersehen. Die Drohung gegen un¬
sere nordwestlichen Zufahrtswege kann sich als der gefährlichste
Punkt der ganzen Kriegssront erweisen. Unser Bedarf an wei¬
teren Schiffen aus den Vereinigten Staaten ist äußerst dringend.
Die Vereinigten Staaten könnten uns keinen größeren Dienst
leisten, als uns mit weiterenZerstörernzu versehen. Der
Krieg könnte sonst möglicherweise in den nächsten Monaten auf
den Atlantischen Zufahrtswegen verloren werden ." Hier mutz die
„News Chronicle " wohl doch Angst vor der eigenen Courage be¬
kommen haben , denn sie beeilt sich , ihre bitterernsten Erkennt¬
nisse mit dem optimistisch sein wollenden Schluß zu versehen, daß
der Krieg dort auch gewonnen werden könnte, wenn wir diese
Drohung gegen unsere Pulsader überleben.

Hilfloses Reuler -Demenli
Es soll die schweren Schiffsverluste vertuschen

Berlin , 25. Febr . Die Meldung von der Vernichtung zahlreicher
britischer Handelsschiffe mit insgesamt 215 000 VRT . durch
deutsche U -Boote und Ueberwasserstreitkräfte in den beiden letz¬
ten Tagen , die der Führer in seiner gestrigen Rede bekannt gab,
hat dem britischen Nachrichtendienst die Sprache verschlagen . Nur
Reuter rafft sich zu einem kargen Dementi auf , das jedoch wei¬
ter nichts zu sagen weiß, als daß die deutsche Meldung erlogen sei.

Hierzu wird von zuständiger deutscher Seite erklärt , daß die
britische Admiralität ja auch nach der Vernichtung des großen
Geleitzuges in der Nacht vom 19. zum 20. Oktober 1940, in der
17 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt 110 000 VRT . versenkt
wurden , erst 48 Stunden später die ersten Verlustmeldungen —
und auch dann nur tropfenweise — veröffentlichte. Zu der Zer¬
sprengung und teilweisen Vernichtung des großen englischen Ee-
leitzuges durch deutsche Aeberwasserstreitkräste im Atlantik , die
nach dem Wehrmachtsbericht vom 13 . Februar zur Vernichtung

j von 14 feindlichen Handelsdampfern mit 82 OVO VRT . führte , hat
, die britische Admiralität bis heute noch geschwiegen . Anfragen

im Unterhaus , die über dieses Ereignis Klarheit wünschten, ist
der Erste Lord der Admiralität , Alexander , mit dem Hinweis auf
die Notwendigkeit der militärischen Geheimhaltung ausgewichen.

Schwere Nervenbelastungen für England
Stockholm , 25 . Febr . In einem aus London eingegangenen

Stimmungsbericht wird darauf hingewiesen, daß, je weiter das
Frühjahr vorrückt , desto unerträglicher die Spannung wird , die
uver dem englischen Volke liegt , dessen Nerven schon durch di«
Schrecken des Herbstes und des Winters bis zum äußersten be¬
ansprucht worden sind . Noch vor sehr kurzer Zeit habe die Regie¬
rung durch allerlei optimistisch gehaltene Erklärungen die Stim¬
mung zu verketzern gesucht und vor allem die taktischen ErfolgeGeneral Waoells in Nordasrika sür diesen Zweck propagandistisch
ausgebeutet . Diese Zeit sei jetzt vorüber , und die Regierung habe
ihre Taktik bemerkenswerterweise plötzlich geändert . Man bereite
nunmehr mit allen Mitteln die Bevölkerung aus neue und noch
schwerere Leiden als in den letzten Wochen und Monaten vor.
Man kenne in britischen Regierungskreisen die Schwächendes englischen Verteidigungssystems trotz aller
großen und bombastischen Erklärungen sehr genau und möchtevorbauen . Die größte Sorge der Regierung sei zur Zeit , «in«
Panik im entscheidenden Moment entgeaeniutreten.

Echt englisch
Gebrochene Versprechungen

Neuyork, 25 . Febr . Nordirische Seeleute , die kürzlich auf dem
britischen Dampfer „Eeorgie " in Neuyork eintrafen , gaben auf-s
schlußreiche Schilderungen über die Art ihrer Behandlung durch
die Engländer , Die Seeleute waren in Nordirsand angeworben
worden und sollten als Passagiere dritter Klasse nach Amerika
geschafft werden . Von dort sollten sie andere Schiffe nach Eng¬
land zurückbringen. In Glasgow eingetroffen , kamen sie statt
auf einen Passagierdampfer auf den Truppentransporter „Oron-
tes "

. Sie weigerten sich , auf ihm die Reise anzutreten , da er
völlig überfüllt war . Infolge des englischen Vertragsbruches
traten sie in Streik , an dem sich 700 Mann beteiligten . Darauf
wurden sofort 44 Mann ins Glasgower Gefängnis geworfen.
Um die anderen kümmerte sich niemand , so daß die Seeleute mit¬
tellos auf der Straße lagen . Den Verhafteten wurde die Wahl
gestellt , entweder innerhalb 24 Stunden ein Kommando auf
irgendeinem Schiff anzunehmen oder sie müßten im Gefängnis
bleiben . Nachdem ein Gefangener mit dem Hungerstreik begon¬
nen hatte , wurde die Gefängnishaft auf vier Tage abgekürzt.

Die Seeleute fuhren dann mit dem Dampfer „Georgie" ab.
Uebereinstimmend schilderten sie , daß kaum Seeleute für britische
Handelsschiffe zu bekommen seien , so daß in England und in
Nordirland zu Eewaltmaßnahmen gegriffen werde, und
zwar mit Hilfe der Gewerkschaften. Die Seeleute würden einfach
zwangsweise auf die Schiffe geschafft . Wer sich widersetze , dem
würden jegliche Arbeitsmöglichkeiten gesperrt und die Unter¬
stützung entzogen. Außerdem liefen solche Seeleute Gefahr , unter
ein besonderes Kriegsgesetz zu fallen , nach dem ohne Gerichts¬
beschluß Gefängnisstrafen bis zu mehreren Jahren verhängt wer¬
den können. So sei es möglich , auch in Nordirland Seeleute fürdie britischen Handelsschiffe zu „schanghaien".

Die Lebensmittellage Englands bezeichneten die
Seeleute übereinstimmend als sehr schlecht . Das gleiche treffe für
Nordirland zu, wo die Lebensmittel ebenfalls sehr knapp seien.
Diese Zustände hätten bereits dazu geführt , daß sich Nordirland
gegen eine weitere Abgabe von Lebensmittel und auch von son¬
stigen Materialien an England sträube . Die Empörung unter
den irischen Seeleuten über die Behandlung durch die Engländer,
ko betonten die Gefragten , sei ganz allgemein . Sie erklärten
mehrfach , sie wünschten, daß die Verhältnisse in Nordirland be¬
kannt würden , um zu verhindern , daß weitere Iren den eng¬
lischen Versprechungen auf den Leim gingen.

Japan für jeden Zwischenfall vorbereitet
Tokio, 24. Febr . Japan überwacht sorgsam jeden Versuch eine«

ausländischen Einmischung in die japanische Vermittlung i»
Konflikt zwischen Thailand und Französtsch -Jndochina sowie i»
die Verhandlungen zwischen Japan und Niederländisch-Ostindie«
versicherte der stellvertretende Außenminister Ohaschi am Mom
tag im Parlament . Ohaschi erklärte auf eine Interpellation i»
der Kommission des Unterhauses , wonach Großbritannien unls
Amerika Machenschaften betrieben , um Japans Vermittlung inj
Konflikt zwischen Thailand und Französtsch -Jndochina zu behinj
dern : „Es ist mir unbekannt , wieviel Wahrheit diesen Berichtes
zugrunde liegen mag,- ich glaube jedoch, daß ein großer Teil d«
von nur Mutmaßungen sind ." Großbritannien und Amerika hätj
ten keinerlei Beweggrund , sich der japanischen Vermittlungen inl
Konflikt zwischen Thailand und Jndochina zu widersetzen oder
sie zu behindern , und dasselbe gelte für die Verhandlung zwischen
Japan und Niederländisch-Ostindien . Ohaschi versicherte, Japan
sei völlig auf der Hut und für jeden Zwischenfall vorbereitet.

Amerika zahlt für England
Washington , 25. Febr . Im Senat wurde die Aussprache über

das Gesetz zur Englandhilfe fortgesetzt . Dabei kamen einige Red¬
ner der Opposition zu Wort , die wiederum die Politik Roosevelts
aufs schärfste angriffen . So erkannte der erste Redner , der demo¬
kratische Senator Clark, an , sein Kampf sei eigentlich zwecklos,
weil die Strömung bereits zu stark sei . Clark erklärte , England
kämpfe nicht Amerikas Kampf, sondern für genau das gleiche,
wofür es bisher schon gekämpft habe, für wirtschaftliche
lleberlegenheit, für Geld, Handel und die Machterhaltung
der herrschenden Klasse.

Auch der progressive Senator Lafolette betonte , daß Eng¬
land nicht Amerikas Krieg führe . Er forderte, die Vereinigten
Saaten sollten sich der eigenen Verteidigung zuwenden,
und warnte davor , in der Welt eins Polizistenrolle spielen zu
wollen . Die Vereinigten Staaten sollten den Versuch aufgeben,
die ganze Welt zu beherrschen , ehe sie nicht für das eigene Volk
anständige Häuser gebaut und ein Programm für die Gesund-
heitsbetreung und die Krankenfürsorge des ganzen Volkes auf¬
gestellt hätten , ehe nicht für die Alten Sicherheit und für die
Jugend Möglichkeiten zum Fortkommen geschaffen seien.

Das Gesetz , das den Amerikanern unter der Ueberschrift „Ge¬
setz zur Förderung der Verteidgung der Ver -;
einigten Staaten" mundgerecht gemacht werden sollte , hat
sich in seiner nach und nach bekannt gewordenen sehr weitgehen-,
den Fassung lediglich als ein Mittel für England dargestellt/
alles, was es nötig hat , von den Vereinigten Staaten zu be-
ziehen: Waffen , Munition , Flugzeuge und sogar Lebensrnittel,^
und zwar ohne zunächst an eine Bezahlung für die Lieferungen
denken zu müssen.

Es ist begreiflich, daß einsichtsvolle und besorgte Amerikaneri
die Entwicklung der Dinge nur mit einem Kopfschütteln betrach «!
ten können . Um so mehr, da aus verschiedenen Erlassen der Re¬
gierung hervorzugehen scheint , daß bei der Durchführung de»
Rooseveltschen Rüstungsprogramms trotz der Einsetzung eine»
Rüstungsausschusses, in dem der Direktor von General Motors,
Knudsen, fast diktatorische Vollmachten besitzt, nicht alles nach
Wunsch geht. Die Arbeitslage ist unsicher , und die Produktiv»
erreicht lange nicht die hohen Zahlen , die als Ziel angekündigl
worden sind . Aus diesem Grunde ist jetzt ein neuer Rüstung » «
Planungsausschuß gebildet worden . Es ist ein Neun«
Männer -Kollegium, in dem Roosevelts Vertrauter , Hopkins,
eine bedeutsame Rolle spielen soll . Dieser Ausschuß hat die Auf¬
gabe, dafür zu sorgen, daß die Rüstungsbetriebe mit den nötige«
Werkzeugmaschinen versehen werden. Aber neben diesen offen¬
sichtlichen Schwierigkeiten, die der Förderung des Rüstungspro«
- ramm » entgegenstehe«, macht sich der einfache Mann in Amerika
defemder » a»ch Tranke « darLder , « er schließlich di« Unsumme»
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Sqehke» wird , die die Englandhilfe erfordert . Diese peinvolle
Aeberlegung hat auch Männer , die an sich keine Gegner des Ge¬
setzes waren , auf die Seite der Opposition geführt . Jedem ist
Mittlerweile klar geworden, datz kein anderer als der ameri¬
kanische Steuerzahler Englands Krieg finanzieren oder
doch in der Zukunft dafür sorgen mutz, datz die Ausgaben wieder
Wsgeglichen werden. Er wird für Roosevelts Politik schwer an
leiere« Geldbeutel gestraft werden.

Bm Millelallamik dis zmn Siiezlmal
Die Schlagkraft des Focke -Wulf „Condor"

RSK In stärkerem Ausmaß als bisher hat die Welt durch die
OKW . -Berichte vom Auftreten und Eingreifen unserer Fern¬
kampfflugzeuge in den Kampf gegen England gehört , nachdem
i« 18 . Januar zum ersten Male das deutsche Volk vom Einsatz
des neuen deutschen Langstreckenbombers Focke - Wulff-
,Kondor" erfahren hatte . Für den Gegner und für die mili-
tärsachverständigen Kreise der ganzen Welt ist der Einsatz der
deutschen Fernkampfflugzeuge 508 Kilometer westlich Portugal,
über Island und am Suezkanal eine Ueberraschung sonderglei¬
chen gewesen , hat er doch gezeigt, daß die neuen deutschen Lang¬
streckenbomber Entfernungen zu überbrücken in der Lage find, ,
für die bisher der Einsatz von schweren Kampfflugzeugen nicht
« ehr in Frage kam.

Weit westlich der Küste Portugals , 2000 Kilometer vom näch¬
ste » deutschen Stützpunkt entfernt , haben unsere Flieger im Mit¬
telatlantik bewiesen, datz Englands Eeleitzüge schon weit vor
der britischen Insel nicht mehr sicher sind . 1800 Kilometer Anflug
« « Sizilien hatten sie hinter sich, als sie ihre Bomben auf die
Anlagen des Suezkanals warfen , und etwa 1400 Kilometer
waren von den deutschen Stützpunkten in Norwegen zu Über¬
drücken, um den Angriff gegen die englischen Widerstandsnester
i, Island durchzusühren.

Vas schwere Kampfflugzeug ist an sich nicht ein Begriff , der
erst jetzt während des Krieges aufgetaucht ist . Schwere Kampf¬
flugzeuge sind bereits seit Beginn des Krieges in den Luftwaffen
aller kriegführenden Länder bekannt . Mit dem neuen deutschen
Langstreckenbomber Focke -Wulsf-„Condor" konnte aber die
Reichwe ; itederbisherüblichenschwerenKampf-
flngzeuge weit überschritten werden . Der zähen Ar¬
beit deutscher Konstrukteure und Facharbeiter und dem fliege¬
rischen Können der Männer unserer Luftwaffe ist die Entwick¬
lung dieses neuen Fernkampfflugzeuges zu danken, das auf seinen
Flügen neben verstärkter Bewaffnung eine mehrköpfigeBesatzung
an Bord hat . Eine Entgleisungsanlage ermöglicht den Einsatz
des Kampfflugzeuges auch unter schwierigsten Witterungsver-
hiiltnissen, und schließlich läßt die sehr hohe Geschwindigkeit es
in kurzer Zeit überall da rasch und unvermutet zur Stelle sein,
w» der Gegner empfindlich getroffen werden kann. Es kommt
hinzu, datz die Mitführung einer gewaltigen Bom¬
benlast das Hauptkennzeichen dieses neuen Fernkampfflugzeu¬
ges ist und datz damit überall da , wo es auftaucht , entsprechende
Zerstörungen angerichtet werden können.

Am besten ergibt sich die Größe der Steigerung der Leistung
aus einem Vergleich der „schweren Kampfflugzeuge"

, die bei
Kriegsbeginn in den verschiedenen Luftwaffen vorhanden waren.
Bei einer Motorenzahl von zwei bis vier Motoren erreichten sie
eine Höchstgeschwindigkeit von 320 bis 450 Stundenkilometer und
eine Marschgeschwindigkeit von 300— 400 Stundenkilometeer . Die
Stärke ihrer Besatzung betrug durchschnittlich vier bis fünf Mann,
ihre Ausrüstung an MG .s drei bis sechs Stück . Bei einer Ee-
samtflugweite von 2000 bis 3500 Kilometer konnten sie im allge¬
meinen eine Bombenlast von 1200 Kilogramm und mehr mit¬
nehmen . Diese wenigen Zahlen zeigen bereits , wie groß die Stei¬
gerung der Leistung bei unseren neuen deutschen Fernkampfflug¬
zeugen im Hinblick aus Geschwindigkeit, Besatzung, Reichweite und
Ausrüstung mit Kanonen erst sein mutz. Wir haben in den Wehr¬
machtsberichten der hinter uns liegenden Kriegsmonaten die
Ju 88 und die He 111 als ausgezeichnete deutsche Kampfflugzeuge
kennengelernt, die neuen deutschen Fernkampfflugzeuge werden
ihre Lei st ungen noch Lbertreffen — wie sehr , davon
haben die Engländer heute schon einen kleinen Vorgeschmack be¬
kommen . ^Es ist der Zweck eines Kampfflugzeuges , Erd- und Seeziele
vor allem mit Bomben, aber auch , wenn es möglich ist und sich
Ms der besonderen taktischen Lage ergibt , mit ME .-Feuer anzu-
Snifeir . Der Einsatz der deutschen Kampfflugzeuge gegen die be»!
wassnete englische Handelsschiffahrt hat gerade in diesem Kriege
eine völlig neue Seite im Buche des Seekrieges begonnen, dem
wiederum der Einsatz der neuen deutschen Fernkampfflugzeuge
«in weiteres Kapitel hinzufiigen wird , das für die Engländer
bestimmt sehr unangenehme lleberraschungen enthält.

England hat , wie im vergangenen Winter , so auch jetzt, wie¬
derum mit den Leistungen seiner Kampfflugzeuge „Bristol -Blen-
heim" und „Wellington " geprahlt und von mannigfachen Ver¬
besserungen gefaselt, die ihre Leistungsfähigkeit erhöht haben
sollen . Wo wirklich gearbeitet worden ist und Verbesserungen
durchgeführt wurden , zeigen die neuen Erfolge der deutschen
Fernkampfflugzeuge, des langen Arms der deutschen Luftkrieg-
fuhruilg , der überall da zuschlägt , wo der Engländer sich bisher!
vielleicht noch ein wenig sicher fühlte.

Neberfall auf Kanalhafen abgeschlagen
Glanzende Abwehr zwischen Wassersäule«, Bombensplitters

und ME .-Fe «er.
PK . In dem Gefechtsbericht eines deutschen Kriegsschiffes lesenwrr folgende Eintragungen : „Ein von Nord ansliegendes Flug«i«ug vom Typ Handley -Page -Hampden wurde kurz vor dem

lleberfliegen des Schiffes vom Scheinwerfer erfaßt . Flak 1 er-tlelte bereits mit den ersten 20 Schutz durch Aufschlag und Deto-nation beobachtete Treffer in die rechte Tragfläche , die sofort«»en Brand erkennen ließen . Flak 1 stellte nach Erkennen des
Brandherdes sofort das Feuer ein, da der Brand als tödlich er-«nmt wurde . Das Flugzeug flog in Richtung T . . . ab, verlor«»

. Hohe und stürzt« dann brennend in die Tiefe . Zwei Fall-
Mrmabsprünge wurden beobachtet." — „Unausgesetzt gingen die
^ griffe weiter , mehrfach fielen Bomben mittleren und schwe-M Kalibers in der nächsten Umgebung des Schiffes, eine Bombe
Mwere » Kalibers wenige Meter vor dem Bug . Da- Vorschiff

zusammenbrechende« Wassersäule und SplitternMrschiittet ." — „1L feindliche Flugzeuge wurden beschossen, fast

ane Flugzeuge feuerten heftig mit mehreren Maschinengewehre«
zurück. Insgesamt wurden 70 Bombenabwürfe in der nächsten
Umgebung des Schiffes gezählt, davon über 20 in geringerer
Entfernung als 150 Meter ." — „Drei Flugzeuge wurden mit
Sicherheit zum Absturz gebracht, auf weiteren Treffer erzielt ." —
„Die 3,7-Zentimeter - SK . verschoß die gesamte, noch an Bord be¬
findliche Munition während der mehr als fünf Stunden dauern¬
den Angriffe . Die Haltung der Besatzung während aller Angriffeund das ruhige sichere Verhalten an der Waffe verdient lobende
Erwähnung ."

Diesen Gefechtsbericht sehen wir beim Hafenkapitän ein. Er
behandelt englische Fliegerangriffe , die bereits einige Zeit zu-
rücklagen, aber noch heute weiß der Hafenkapitän von dieser
Nacht so lebendig zu erzählen , als sei es erst gestern gewesen.

„Es war eine tolle Nacht , stellt der inzwischen mit der Spange
zum EK . Il ausgezeichnete Korvettenkapitän fest . „In dem großen
Hafen lag Schiff an Schiff. Die Lagerschuppen waren mit wert¬
vollen Vorräten aller Art gefüllt . Die englischen Flieger hatten
also viele lohnende Ziele , aber sie haben dank der glänzend auf
dem Posten stehenden Marineflak nur ganz geringen Erfolg ge¬
habt . Durch den zweckmäßigen Einsatz ihrer Waffen verhinderte
sie einen gezielten Bombenabwurf , so datz die Mehrzahl aller
geworfenen Bomben im „Bach " landeten . Oder aber sie trafen
die an den Hafen angrenzenden französischen Wohnviertel , wo
es viele Opfer unter der Zivilbevölkerung gab. Die einzige
Bombe, die ein militärisches Ziel traf , verursachte in einem Le-
Lensmittellager einen Brand , der aber von meinen Soldaten in
kürzester Frist mangels jeder anderen Löscheinrichtungenmit un¬
gefähr 2500 Kilogramm Salz gelöscht wurde . Diese verloren¬
gegangene Menge Salz war denn auch der einzige Schaden, der
entstand . Dank der von uns getroffenen Schutzmaßnahmen gab
es auch unter unseren Soldaten keine nennenswerten Ausfälle,
lediglich einige Verwundungen durch Splitter waren zu ver¬
zeichnen.

Der Korvettenkapitän hielt einen Augenblick inne , dann fuhr
gendes Kriegsschiff gut beobachten. Es hatte eine starke Flak-
Mond und Scheinwerfern erleuchteten Nacht unser am Kai lie-
bewafsnung an Bord und schoß mit kurzen Unterbrechungen aus
allen Rohren . Es war deshalb auch ein besonderes Ziel für die
er fort : „Von meinem Befehlsstand aus konnte ich in der vom
angreifenden englischen Flugzgeuge , die mit Reihenabwürfen
von Bomben und Maschinengewehrfeuer diesen lästigen Gegner
außer Gefecht zu setzen versuchten. Oft glaubte ich in dem ver¬
zerrenden Schein der detonierenden schweren Bomben , es sei mit
dem Schiff zu Ende , aber dann wurde ich durch das erneut ein¬
setzende Abwehrfeuer der Schiffsflak wieder beruhigt . Die Leucht¬
spur ihrer Eeschotzgarben faßte jede im Scheinwerfer auftauchende
Maschine mit großer Sicherheit . Entweder kurvte der Tommy
dann gleich weg oder aber er wurde , wie ich es in mehreren Fäl¬
len beobachtete, so stark angeslickt , datz er zum Absturz kam , oder
die nächste Flakbatterie den Rest besorgte.

Am anderen Morgen stellten wir jedenfalls bei einem Rund¬
gang durch das große Hafengebiet fest, datz nur in einem unver¬
hältnismäßig geringen Umfang Schaden angerichtet worden war.
Die meisten Bomben müssen ins Wasser gefallen sein , denn wir
fanden noch keine zwanzig Bombeneinschlagstcllen, davon aber
nur zwei, die ein einigermaßen wertvolles Ziel gefaßt hatten.
Die Hauptsache aber : Alle Schiffe schwammen und auch unsere
Lagerschuppen waren bis auf einen unversehrt geblieben , wenn
man die eingedrückten Fensterscheiben und die durch Splitter be¬
schädigten Dächer unberücksichtigt läßt . Ein großer Aufwand der
Engländer schloß für sie mit einem kläglichen Ergebnis ab . Was
der Tommy erreichen wollte, war ihm Dank unserer Marineflak
restlos mitzlungen. Er hat später noch oft versucht , unseren
Hafen durch nächtliche Luftangriffe für unsere Zwecke unbrauch¬
bar zu machen . Immer wieder aber sind diese Angriffe durch das
Feuer unserer Marineflak ergebnislos geblieben . Das einzige,
was der Engländer als „Erfolg " verbuchen kann, find etliche
Dutzend zerstörter Wohn- und Geschäftshäuser ihres ehemaligen
Verbündeten und zahlreiche Tote unter der französischen Bevöl¬
kerung. Daran können wir leider nichts ändern , aber wir stehen
auf dem Standpunkt , datz der Engländer eines Tages auch für
diese Dinge geradestehen mutz."

„Und jetzt wollen wir einmal sehen , wie weit es mit dem Ee¬
leitzug im Außenhafen ist", endete der Hafenkapitän die Unter¬
haltung . Wenige Minuten später stand er im Verkehrsboot und
fuhr hinaus zu den Schiffen, die sich zu einem Eeleitzug versam¬
melten , der anderen Tages in Marsch gesetzt wurde . j

Von Kriegsberichter JosefVidus.

Katastrophen sür britische Geleitziige
Echo« beim Auslaufen von deutfcheu Fernkampfflugzeugen

gestellt
Von Kriegsberichter Dannwitz

DRV . . ., 25. Febr . (PK .) Zwei deutsche Fernkampfflugzeuge,
das eine unter dem Kommando von Oberleutnat I ., das ander«
von Oberleutnant B . geführt , haben an vier aufeinanderfolgen¬
den Tagen der letzten Woche aus stark gesicherten britische« Ge»
lcitziige« insgesamt zehn Schiffe vernichtet » deck
schwer beschädigt.

Drei - bis vierhundert Kilometer nordwestlich der Hebriden stnif
diese arg zerzausten Eeleitzüge von unseren Fernkampfflugzeuge«
erwischt worden . Ein Tanker von 12 000 BRT . war das größte,
ein Tanker von immerhin 3000 BRT . das kleinste der bombar¬
dierten Schiffe. Die Geleitzüge, die Kurs nach Nordwesten hat¬
ten, hatten die Insel erst vor wenigen Tagen verlassen und schie¬
nen unbeladen . Ihr Auftrag lautete nach llebersee, aber noch
ehe sie den Atlantik überquert hatten , war der Angriff deutscher
Fernkampfflugzeuge über sie hereingebrochen. Von neuem be¬
wiesen die deutschen Fernkampfflieger ihre Herrschaft über den
Atlantik.

Oberleutnant I . hatte seinen Geleitzug zum ersten Male am
18 . Februar gefunden. Aus einer Schauerwolke herausstotzend,
hatte er plötzlich die stattliche Ansammlung von an die 45 feind¬
lichen Schiffen unter sich. Es war doch ein Glück, datz er seine
Bombe« nicht an die zuvor gesichteten Vorpostenboote und an
einem hinter einem Schlepper gehenden Frachter verschwendet
hatte . Jetzt waren lohnendrreZiele vorhanden . Noch hatte
her Geleitzug den deutschen Flieger nicht bemerkt, da griff das
Fernkampfflugzeug bereits di « linke Reihe der Dampfer an und
fetzt« einem 8000er «ine Bombe direkt auf » Heck, eine zweite dicht
hinter da» Heck. De« nächst« Frachter , ein Schiff von gut^ OÜOT .,

erhielt eine« Volltreffer direkt in den Maschinenraum . Mit ma«
tiger Detonation explodierten die Kessel, und das Schiff blieb
ebenso wie der 8000er gestoppt liegen.

Am nächsten Tage wurde — wahrscheinlich derselbe — Geleits
zug von Oberleutnant V . ausgemacht Das heißt , der Bordfunker
hatte die Schiffe als erster erkannt . Auf seinen Ruf „Backbord
ein Eeleitzug " bemerkte der Kommandant acht Dampfer in fabel¬
hafter Reihe hintereinander . „Vor mir lag ein Tanker "

, so er¬
zählt er, „der mindestens seine 12 000 Tonnen groß war . De«
flog ich sofort an . Die beiden Bomben, die ich warf , explodierten
dicht an der Bordwand . Das Schiff machte dann nur noch lang¬
same Fahrt , und später hat ein Aufklärungsflugzeug festgestelltz
datz sich zur Hilfeleistung drei Bewacher daneben gelegt hatten-
Der Tanker sei zweifellos erheblich beschädigt . Das nächste Schiffs
das ich sofort nach der Bombardierung des Tankers angriff , wack
ein Frachter von 5000 Tonnen . Er bekam mittschiffs einen Voll¬
treffer , dem sofort eine Explosion folgte . Wenige Augenblick«
später war der Dampfer verschwunden. Da war ich aber schon
beim Angriff auf das dritte Schiff. Meine Bombe traf die Bord¬
wand und ritz ein riesiges Leck. Ich habe mir den Eeleitzug noch
gut eine halbe Stunde lang in aller Ruhe von allen Seiten an«
geschaut ."

Am Freitag gelang es Oberleutnant I . noch einmal , auf diesen
Eeleitzug zu treffen . Auch bei ihm hatten die scharfen Augen des,
Bordfunkers mal wieder als erster die Rauchfahnen entdeckt-
„Wir hatten die Suche schon fast aufgegeben , da machte der Fun¬
ker seine herrliche Entdeckung, und wir hatten nun doch noch
unseren Eeleitzug . Aber die Briten waren auf dem Posten . Offen¬
bar hatten sie in den beiden letzten Tagen zu schlechte Ersah»
rungen gemacht . Von allen Schiffen blitzten die Mündungsfeuer-
Ich suchte mir sür meine Bomben zwei Tanker aus , die ich beidä
im selben Anflkg angriff . Dem einen beschädigte ich das Heck
den anderen traf ich mittschiffs, worauf die Kessel explodierten . -

So waren nun an drei aufeinanderfolgenden Ta¬
gen dreiAngriffe deutscher Fernkampfflugzeuge auf offen»,bar ein und denselben britischen Geleitzug vo»
Erfolg gekrönt gewesen . Auf den „überlebenden " Schiffen mast
das allerhand Aufregung gegeben haben . Aber es sollte nicht
bei diesem einen Eeleitzug bleiben . Gestern fand Oberleutnant
B . einen zweiten Eeleitzug , aus dem heraus er einen 7000er und»
zwei Schiffe zu je 5000 Tonnen angriff . Nach diesen letzten große»
Treffern hat Oberleutnant V . in verhältnismäßig kurzer Zeit
45 000 Tonnen feindlichen Handelsschiffsraumes vernichtet uns
44 000 Tonnen beschädigt. Allein seine beiden letzten Flüge habe»
ihm 14 000 Tonnen als vernichtet und 22 000 Tonnen als beschäl
digt eingebracht.

Mit welcher Einsatzfreudigkeit diese Erfolge errungen worde«
sind , das zeigt gerade auch der gestrige Angriff , der einem Ee¬
leitzug von fünf Bewachern und 42 Handelsschiffen galt - Wieder
hatte der Funker als Erster die reiche Beute gemeldet. Wir hat¬
ten herrliche Sicht und flogen dicht unter der aufgerissenen Wol-i
kendecke . Die Schiffe lagen tadellos ausgerichtet in mehreren
Reihen vor uns . Ich wählte mir die Reihe mit den dicksten Pöt^
ten aus . Den ersten davon , einem Schijf von 7000 Tonnen , ver-j
patzte ich zwei Bomben mittschiffs. Der hatte genug und rief sich
verzweifelt einen Bewacher zur Hilfeleistung heran . Mein Bord-
fchütze meldete, datz eine große Flamme aus dem Schiff emporge¬
schlagen war . Und nachher stand ein dicker schwarzgrauer Rauch¬
pilz darüber , Die Detonation auf dem 7000er hatte den Geleit»
zug erst so richtig wild gemacht . Vor allem die kleinen Kriegs¬
schiffe setzten ihre ganze Abwehrkraft ein , konnten aber nicht hin¬
dern , datz wir in unserem üblichen Tiefangriff noch zwei weiter«
Schiffe bombardierten . Bei beiden detonierten eine Bombe hart
an der Vackbordwand und die Frachter blieben mit schwerer
Schlagseite liegen.

Kleine Nachrichten aus aller Wett
«Sieg im Westen " in Paris aufgeführt . Der größte doki»

mentarifche Film aller Zeiten , „Sieg im Westen, wurde an!
Montag erstmalig in Paris aufgeführt . In dem festlich ge«
schmückten Saal sah man u . a . den Militärbefehlshabeck
Frankreichs , den deutschen Botschafter sowie die Spitzen deck
deutschen Verwaltungsbehörden in Frankreich.

Der Führer hat dem Professor Geheimen Hofrat Dr . jur
Ing . e . h . Otto Zwiedineck , Erdler von Slldenhorst , in Eräi
selling bei München aus Anlaß der Vollendung seins 70 . Lei
bensjahres in Würdigung seiner hervorragenden Verdienst«
um die Volkswirtschaftslehre die Goethe -Medaille für Kunstund Wissenschaft verliehen.

Expretzzug in Spanien entgleist . Durch den heftigen Regen
und die üeberschwemmungen ist in der Nähe von Astorga
an der Brücke von Otero der Expretzzug von La Corunq
nach Astorga entgleist . Dabei wurde die Maschine , ein Gü¬
terwagen und der Gepäckwagen ineinandergeschoben . Glück
licherweise sind keine Menschenleben zu beklagen . Durch da<
Unglück ist die Brücke schwer beschädigt worden , so datz der
Verkehr für mehrere Tage gesperrt ist . Auch in der Nähe
don Ponferrada ist durch die Üeberschwemmungen ein Per¬
sonenzug entgleist , so datz auch die Linie von Madrid nach
Astorga blockiert ist.

Lastauto in den St .-Lorenz -Strom gestürzt . In Longueuiltn Kanada stürzte ein Lastauto in den St .-Lorenz -Strom!
Dei diesem Unglück ertranken 11 Arbeiter.

Deutsches Wissenschaftliches Institut in Belgrad
Belgrad , 25. Febr . Die Arbeitsaufnahme des Belgrader Denk

scheu Wissenschaftlichen Instituts fand in der «Eolarac -llniverfitS
in würdigem Rahmen statt . An der Feier nahm Prinzregen
Paul mit dem Mitregenten Dr . Stankowitsch teil . Ministerpräfi
dent Zwetkowitsch , Außenminister Dr . Cincar -Markowitsch, U»
tcrrichtsminister Dr . Krek und di« andere« i» Belgrad anwese»
den Kabinettsmitglieder waren gleichfalls erschienen . Aus de»
Reich waren zur Eröffnungsfeier gekommen als Vertreter d«
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop , der Leiter de
kulturpolitischen Abteilung des Auswärtigen Amtes, Gesandt«
von Twardowski, als Vertreter des Reichsministers Rust, Mini
sterialdirektor Professor Dr . Mentzel. Ferner waren anweserü
der Präsident des Deutschen Akademischen Austauschdienstes Be»
lin , General von Massow, Vertreter der Deutschen Akademü
München und der Deutsch -Jugoslawischen Gesellschaft Berlin
sowie di« Rektoren bzw . Dekane der Universitäten Wien , Prag,
Graz und Belgrad und auch die Vertreter der unlängst eröffnet»»
Deutliien Wlksensckaktki«t»-v r » S' ulinn -H „ n8
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Aus Stadt and Land
Altensteig , den 26 . Februar 1941

Ve»eelui »>e« lung „ « >t r 26. Februar von 18.58 bis 8.13

Achtung Norwegenurleuber ! Sämtliche Norwegernrlauber mel¬

den stch sofort mündlich, fernmündlich oder schriftlich bei der

nächst erreichbaren Militärdienststelle unter Angabe de? befoh¬
lenen Abfahrtstages.

Paaschbeträge für Werbungskosten»nd für Sonderausgaben
Der Rcichsfinanzminister hat zur Vereinfachung der Ver¬

anlagung bestimmt: 1 . Werden Steuerpflichtige veranlagt , deren
Einkommen ganz oder teilweise aus Einkünften aus nichtselbstän-
biger Arbeit besteht (8 46 Absatz 1 EStG .) , so ist bei diesen
Einkünften für Werbungskosten mindestens ein Pausch¬
betrag von 186 RM . abzusetzen. 2. Für Sonderausgaben
im Sinne des 8 16, Absatz 1 Ziffern 1—3 EStG , ist bei der Ver¬
anlagung mindestens ein Pauschbetrag von 186 RM . abzusetzsn.
Hat die Steuerpslicht nicht während eines vollen Kalenderjahres
bestanden, so sind die Jahresbeträge nach Absatz 1 entsprechend
der Zahl der vollen Monate , in denen die Steuerpslicht bestanden
hat, herabzusetzen . Der Steuerpflichtige konnte, wie Oberregie¬
rungsrat Dr . Oermann in der Deutschen Steuerzeitung ausführt,
nach dem Einkommensteuergesetz 1938 für Werbungskosten bei
Einkünften aus nichtselbständigerArbeit mindestens einen Pausch¬
betrag von 266 RM . und für die Sonderausgaben als Mindest¬
betrag einen Pauschbetrag von 266 RM . abzusetzen . Diese Pausch-
beträge sind durch das Gesetz vom 17. Februar 1939 beseitigt
worden. Die Beseitigung der bezeichneten Pauschbeträge hat aber
pl einer erheblichen Mehrbelastung der Steuerpflichtigen bei der
Ausfüllung der Steuererklärung und auch der Finanzämter bei
der Durchführung der Einkommensteuerveranlagung geführt . Der
Rrichsminister der Finanzen hat sich deshalb mit der obigen
Regelung einverstanden erklärt.

*
— Zeugnisse im Januar und vor den Sommcrferien . Die Ter¬

mine für die Halbjahrszeugnisse find künftig der letzte Schultag
im Januar und der letzte Schultag vor Beginn der Sommerferien.
Zu Ostern 1941 werden Zeugnisse nur an sie zur Entlastung
kommenden Schüler erteilt . Solange in der Mittelschule Schüler
der Klasse 6 zum Ostertermin entlasten werden, können zu diesem
Zeitpunkt auch Schüler anderer Klassen , die nach Erfüllung der
Schulpflicht in einen Beruf übergehen wollen, entlasten werden.
Diesen Schülern ist ein Zeugnis über die Versetzung in die nächste
Klasse nur dann zu erteilen , wenn einwandfrei feststeht, daß sie
das Klassenziel am Ende des Schuljahres erreichen würden.

— Fahrplaniinderunge «. Seit Ausgabe der zurzeit geltenden
Reichsbahnkursbücher und Fahrpläne , auch des ab 1 . Februar
1941 gültigen Reichsbahnkursbuches Südwestdeutschland, sind ver¬
schiedene Fahrplanänderungen notwendig geworden. Nähere Aus¬
kunft geben die Bahnhöfe und Auskunftstellen der Reichsbahn.

— Reue einheitliche Spitze für die Traditionssahnen . Die
Kriegskameradschaften sind der Aufforderung , die Messingspitzen
der Traditionsfahnen der öffentlichen Metallspende für die
Rrichsverteidigung zuzuführen, in großer Zahl nachgekommen,
llm die Traditionssahnen wieder vollständig zu machen , hat der
Rrichskriegerführer nunmehr aus einem geeigneten elfenbein-
sarbenen Werkstoff einheitliche Fahnenspitzen geschaffen . Inmitten
»ines Eichenlaubkranzes ist vorn das Hakenkreuz und hinten das
Eiserne Kreuz angebracht. Eine Inschrift im roten Ring um das
Hakenkreuz lautet : „Symbol wird Waffe"

. Sie soll daran er¬
innern , daß die zur Metallspende geopferten Symbole zu Waffen
für die Reichsverteidigung umgeschmiedet wurden.

Amtliches. Ernannt wurde der auß-rplanmäsige Gewerbelehrer
Hermann Böhringer in Laimbach zum Gewerbelehrer.

Dr . Heckh Dozent für Raffenk »de und Rassenhygiene. Der
R ihs -viflenschastsminist .-r hat dem Assist Men Dr. med - habil.
GottholdHeckh die Lehrbefugnis für Rass- nkunde und Rassen¬
hygiene verliehen und ihn zum Dozenien ernannt . Ec wird der
Medizinischen Fakultät der Universität Tübingen zugewiesen . Gott-
dold Heckh , am 17 . Dezember 1909 als Sohr des ch Oberlehrers
Heckh in Spielberg bei Altensteig geboren , studierte in Tübingen
und Jena Medizin und beschäft gte stch zugleich mit Rass.nkande.'
Zur 3 it steht Dozent Dr . Heckh als Oberarzt bei einer Auf¬
klärungsabteilung im Felde.

Vom Murgtal , 24 . Febr . In Ensingen bei Vaihingen- Enz starb
im Alter von 64 Jahren nach kurzem Krankenlager R Vierförster
Pg . G ott l . R ei chert, der seit einig n Jahren hier als R vier-
förster lätig war . Viele Jahre war er zuvor in Schönegründ
als Revier förster tätig , bis ihn ein Leiden zwang, die Stelle g-genH
eine etwas leichtere im Unterland einzutauschen . In seiner Tälig - 1
keit als Revierförster im Murgtal wurde er mit vielen Schwarz - g
waldsreunden und -Wanderern bekannt . Ec war selbst ein großer
Freund der Natur , des Schwarzwaldes, denen immer seine Ob¬
sorge galt.

Gewaltverbrecher hingerichtet
Stuttgart , 25. Febr . Am 25. Februar ist der am 36. März 1891

in Münsingen geborene Robert Ganter hingerichtet worden, den
das Sondergericht in Stuttgart als Gewaltverbrecher zum Tode
verurteilt hat . Ganter , ein infolge Trunksucht verkommener ge¬
walttätiger Mensch , hatte einen 76jährigen Greis durch schwere
Mißhandlungen ermordet.

«
Der Reichshandwerksmeister vor dem Stuttgarter Handwerk

Stuttgart . Aus Anlaß der großen Reichsfachveranstaltung des
deutschen Friseurhandwerks fand am Sonntag im Vürgermuseum
ein Appell der Amtsträger des Handwerks des Kammerbezirks
Stuttgart vor Reichshandwerksmeister Schramm statt . Die Ver¬
anstaltung stand unter der Leitung von Landeshandwerksmeister
Bätzner . Als Vertreter des Reichswirtschaftsministers Lberbrachte
Ministerialrat Dr . Krause die Grüße des Reichswirtschasts-
ministes, der dem Handwerk sein besonderes Interesse widme.
Der Leiter des Bezirkswirtschaftsamtes für den Wehrwirtschafts¬
bezirk , Oberregierungsrat Dr . Zimmer, sprach über den Vier¬
jahresplan und seine Auswirkungen auf die Kriegswirtschaft . An¬
schließend nahm Dr . Zimmer die Verleihung desKrtegsver-
dienstkreuzes II . Klasse an die Leiter zweier Landesliefe¬
rungsgenossenschaften des Handwerks vor . Im Mittelpunkt der
Tagung stand die Rede des Reichshandwerksmeister Schramm.
Die Zusammenballung zum industriellen Großbetrieb sei fast wie
ein Naturgesetz weiter vorwärtsgeschritten , hervorgerufen durch
die Notwendigkeit, die gesamte deutsche Wirtschaft in den Dienst
der vorbereitenden Kriegswirtschaft hineinzustellen. Von diesem
Augenblick an sei zu erkennen, wie das Grundsätzliche — vom
Handwerk aus gesehen — allmählich verlosten wurde und andere
notwendige Wege gegangen werden mußten . Mit dem Eintritt
dieser Erscheinungen mußte die Reichshandwerksführung Maß¬
nahmen treffen , um dieser Entwicklung entgegenzuwirken und
damit lag in der Kriegsvorbercitungswirtschaft gewissermaßen
auch die Geburtsstunde all jener wirtschaftlichen Einrichtungen
des Handwerks , die der Reichsstand nach und nach aufgebaut hat,
um das Handwerk in dieser Wirtschaft erhalten zu können . Trotz¬
dem habe das Handwerk große Opfer durch Stillegung von Be¬
trieben und Abgabe von Arbeitskräften bringen müssen, es sei
aber einsichtig genug, die Notwendigkeit dieser Maßnahmen zu
verstehen. Uebergehend zu den künftigen Aufgaben des Handwerks
betonte der Reichshandwerksmeister, daß das Handwerk auf der
Grundlage seiner organisatorischen Disziplin und auf der Grund¬
lage des Führerprinzips den genossenschaftlichen Gedanken weiter
ausbauen müsse und werde. Das Handwerk stehe in dieser Hin¬
sicht vor großen Entschlüssen . Es müsse sich der künftigen Entwick¬
lung schnell unpassen können, um so in der Lage zu sein, sich in
die Großwirtschaft des künftigen deutschen Eroßraumes einzu¬
schalten.

Von der Zielsetzung des Punktes 16 des Parteiprogrammes
lassen wir uns nicht abbringen , und wenn der Krieg vorüber ist,
geht es zum Grundsätzlichenzurück. Landeshandwerksmeister Vätz-
ner brachte den Dank der Amtsträger zum Ausdruck.

Umwandlung de» »rkSerdanfchnl « Hohenheim"
Hohenheim. Mit Zustimmung des RrichserziehungsminW« «

des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschatf und HG
Reichsbauernsührers ist dir Ackerbauschulr Hohenheim in etm
„Landwirtschaftsschule mit Lehrbetrieb " umgewandelt worden.
Die Ausbildung wird in ein praktisches «nd rin theoretischer Jap
eingeteilt . Während de» praktischen Jahres « erden di« Schüler
nur im praktischen Betrieb beschäftigt, und es wird ihnen Gtz>
legenheit gegeben , sich in allen Zweige» der praktische « Landwirh
schast auszubilden . Arbeitsbesprechungen laufen neben den prab
tischen Arbeiten her . Im zweiten Jahr steht die theoretisch«
bildung im Vordergrund . Daneben wird noch Praxis geübt, dH
in der Hauptsache auf di« Betriebsnotwendigkeiten eingestektt if

In die Schule werden nur solche Schüler ausgenommen, die «ip
zweijährige Landarbeitslehre in dem elterliche« «der einem frech
den Lehrbetrieb abgeleistet und die Landarbeitspriifnng «bgelext
haben . Die neue Regelung tritt am 1 . April 1S41 in Kraft.

*
Stuttgart. (Schießen für jedermann .) Der Denifche

Schützenverband im Nationalsozialistischen Reichsbund für Lei¬
besübungen veranstaltet am 2. und S. März da» Opferschietzrr
für das Kriegswinterhilfswerk 1946/41 . Zu diesem Zweck sich
sämtliche Schießbahnen des Deutschen Schützenverbandes an den
beiden Sonntagen für alle Volksgenosse » offen. Gewehre, Schei¬
ben und Munition stehen überall zur Verfügung.

Todesfall. Der von den Engländern in Palästina inter¬
nierte Vorsteher der deutschen Tempelgemeinde» in Palästin«,
Philipp Wurst , starb am 7. Februar plötzlich an einer Lungen¬
entzündung . Philipp Wurst wurde am 16. Juni 18S2 in der deut¬
schen Tempelkolonie in Jerusalem geboren. Seine AnsbildiU
im Lehrfach erhielt er in Deutschland. Nach dem Weltkrieg ch
dem er schwer krank in englische Gefangenschaft geraten war , leg
ihm im Jahre 1926 als Stellvertreter des Tempelvorsteherr mit
der Wiederaufbaukommisston die schwierige Aufgabe ob, die Riiil-
krhr der von den Engländern nach Aegypten gebrachten deutfchen
Siedler nach den Kolonien vorzubereiten und durchznsühre «.
Dabei bewährte sich seine Tatkraft und sein Geschick . Zuletzt
wirkte er neben seinem Amt als Tempelvorsteher als Leiter
derdeutschenOberschuleinJerusalem. Viel« Iah«
hatte er auch das Amt des Bürgermeisters der deutschen Kolonie
in Haifa bekleidet. Im Jahre 1932 gab er ein vielfach auf eige¬
nen Beobachtungen beruhendes Werk über die Pflanzenfett
Palästinas heraus.

JndenTodgerannt. Inder Abelsbergstraße wurde
Montag ein sechs Jahre alter Junge , der, ohne sich «mzusehm,
aus einer Hofeinfahrt heranssprang , von einem vorüberfahrendm
Lastkraftwagen erfaßt und zur Seite geworfen . Das Kind erlitt
einen Echädelbruch, dem es kurz nach seiner Einliefernng ins
Krankenhaus erlag.

Diebische Elster. Die 67jährige verheiratete FriedrikA
in Stuttgart wurde vom Schnellrichter wegen Diebstahls zu « ei
Monaten Gefängnis verurteilt . Die schon mehrfach vorbestrafte
Angeklagte hatte einem Schwesternpaar , bei denen sie arbeitete,
einen kostbaren Brillantring und eine Perlenhalskette im Met
von mindestens 1560 RM . entwendet . Während sie den Ring ii
Psandleihhaus um 30 RM . versetzte , warf sie die Halskette st
Unkenntnis ihres Wertes in ihre Tischschublade , um sie bei Ge¬
legenheit zu veräußern . Ein dauernder Schaden ist dnochdir
Diebstähle nicht entstanden.

Gestorben
Wildbad: Mina Aldinger geb . Fischer 73 I.
Durrweiler: Barbara Müller geb . Stoll 70 I.
Freudenstadt: Johannes Hofer, Kaufmann.
Stefan Stoerzer , 50 I.
Nagold: Auguste Zaiser, geb . Deuschle , 92 ' /z I.
Schönmünzach : Johann Georg Pfeisle, Pfeiflesbäck , 84 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Laut in Altenftch
Druck und Verlag Buchdruckerei Lank in Altensteig , zurzeit Prl . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Talw

W . Forstamt Aitensteig
, i

Zuteilung von Eiern
Auf die Abschnitte 3 und b des vom IO . Februar bis

S. März 1941 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarle wird
bis zum 9 . März 1941 je ein Ei , insgesamt also zwei Eier
für jeden Versorgangsberechtigten abgegeben.

Ealw , den 25 . Februar 1941.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . L.

I>130 . Kralt äurck ? reu6e
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In einem biebldllckervortrsk - sprickt
llapitänlvatnaat 8 «de nabe über clss
Ikems:

,venl8vde ökkgellimg uvä unsere Kolonien"
am kreitag, «len 28 . bedrasr 1941 in KItensteig im
Osstbok rum »Orünen kaum " . lliritriit ki !A — .50

Gerahmte

Bilder
in großer Auswahl , besonders schöne

Führerbilder

Buchhandlung ÜllUö , Telefon 377

Am Samstag , den 1 . 3.
vorm . 11 Uhr werden in
Altensteig in der „ Traube"
aus Staatswald Hinterer und
vorderer Hochwald , Roth U" d
Hirschgraben 830 rm Reisig
verkauft.

Papier-
Servietten
in großer Auswahl , weiß
farbig und in japanisch
Seiden
Tischtücher 90/145 in
schönen Damastmustern

Taschentücher
Tellerdeckchen
empfiehlt die

Buchhandlung LauL

Verloren
wurde auf der Strecke
Station Berneck bis Eb-
hausen am Sonntag abend
eine Herren -Armband¬
uhr aus Stahl mit Me-
taüarmband.

Abzugeb . gegen gute Belohnung
bei Ehr . Burkhardt zum
Lamm in Zwerenberg Kr . Lalw

Bewährte Kur bei Erkältungen , Grippegefahr!
Erkältungen behandelt man häuiig unsackigcmäb durch Trinken größerer RMtz
kcitsmengen . die nicht selten das Herz unnötig anstrengen . Unschädlich «» *>?
wirksam ist folgende Kur : 1 — 2 Eßlöffel Klosterfrau -Melissengeist und 1—1 *1
strichene Eßlöffel Zucker mit etwa der dovvclten Menge kochenden Wanerz ««
verrühren . Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen möglichst heiß mE»
und dann schwitzen . Wenn notwendig wird diese Anwendung 1 bis 2 mal wnoa-
bolt . Zur Nachkur , und um Rückfällen entgegenzuwirken . nehme man noch eM«
Tage, und zwar 2 bis 3 mal täglich, besonders abends , einen Teelöffel Klöstern « '
Melissengeist in einer Tasse Pfefferminz - oder anderem Tee. . . ^ .. . .

Dieses Rezevt bat schon vielen geholfen ! So schreibt beiioiclswciss Fwust?
Gerd ! Sron . Schneiderin . Köln -Mülheim . Wrangelstr. 8. am 9 .10.40 : »KlonA
irau -Melissengeist verwende ich schon seit mehreren Jahren . Insbesondere,«
Erkältung und hartnäckigem Husten hat er mir gute Dienste. geleistet und mm»
kurzer Zeit davon befreit . Daß ich Klosterfrau -Melissengeist m den Kreisen me««
Bekannten immer weiter empfehlen werde , ist für mich selbst verständlich. _Weiter berichtet Herr Fritz Finger (Bild obenstehend) BankkausWM.

Thyrow Krs . Teltow, von Achenbachstr. 33 . am 6.10.40 : „Meine Familie und ich selbst haben Klöstern«
Melissengeist bei Erkältungen bzw. Gripveansällen angewandl und baden in allen Fallen reckt gute « «« >
erzielt . Klosterfrau -Melissengeist hat meist nach 1—2 maliger Einnahme nach Gebrauchsanweisung die er,
l-äitungserscheinungen beseitigt. Ich kann deshalb Klosterfrau -Melissengeist jedem de« Erkaltungen eimste ««»

Versuchen auch Sie einmal bei den ersten Anzeichen einer Erkältung oder eines Gnvveanfalls Lensem«-
len Klosterfrau -Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen: erbältlich m Avothcken , Droge^
Kind Reformhäusern in Flaschen zu RM . 2 .80 . 1 .65 und 0.90 (Inhalt : 100 . 50 und 25 ccm). Vergessen « »
Ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau -Melissengeist wird Ei« gewiß besnro»« -
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W . KMkk , Buchbinderei

2 starke Achsen
mit gummibereifte « Räder«
geeignet für Gummifahrzeug , ca . ISO Ztr.

Tragkraft, verkauft
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